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Begrüssung 

härzlich wiukomme z bärn 
 
Im Namen des Instituts für Sprachwissenschaft der Universität Bern begrüsse ich Sie ganz 
herzlich zur 39. StuTS. Ich freue mich, dass Ihre Tagung nun erstmals in ihrer Geschichte in 
der Schweiz zu Gast ist und dass unser Institut hier in Bern Ihr Gastgeber sein kann.  
 
Mein ganz besonderer Dank gilt den Studierenden unseres Institutes, die mit ihrem grossen 
Einsatz die Tagung hier in Bern möglich gemacht haben. Es ist schön zu sehen, dass die 
Linguistik in Bern einen so motivierten und engagierten Nachwuchs hat.  
 
Ich hoffe, dass Sie hier lehrreiche und gesellige Tage verbringen können und sich in unserer 
Stadt, an unserer Universität und an unserem Institut wohl fühlen. Im Namen aller 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Instituts wünsche ich Ihnen gutes Gelingen und heisse 
Sie nochmals ganz herzlich willkommen!  
 
 
Prof. Dr. Iwar Werlen 
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Notfallnummern und nützliche Informationen 
 
Vorwahl Schweiz: 0041 (dafür die erste 0 weglassen) 
Orgas: Jürg Bigler:  079 516 57 76 

Françoise Bolomey:  079 743 81 49 
Sarah Colombo:   078 689 74 08 
Manuela Guntern:   078 806 15 56 
Simone Sonderegger:  078 646 57 76 

Taxi: Bären Taxi: 031 371 11 11;  Novataxi: 031 331 33 13 

Öffentlicher Verkehr: Das StuTS-Tagungsticket gilt für die Zonen 10 und 11 
d.h. dass ihr euch damit problemlos im Radius der 
Stadt Bern bewegen könnt. Das Ticket ist ebenfalls bis 
Gümligen Bahnhof gültig (Moonliner ist leider nicht 
inbegriffen). Einmal entwertet, ist die Fahrkarte für die 
nächsten 72 Stunden gültig. Es wäre also günstig, wenn 
ihr das Ticket erst am Donnerstag entwertet. 
Informationen zum Netz und zum Fahrplan der 
Städtischen Verkehrsmittel findet ihr unter 
www.bernmobil.ch 
 

Verbindung zur Uni-Tobler:   Bus-Linie 12:  
Zentrum Paul Klee-Bahnhof-Längasse (bis 
Mittelstrasse) vgl. Karte (B) 
 

Verbindung zu den 
Tagungsräumen von Roll Areal: 

Bus-Linie 12:  
Zentrum Paul Klee-Bahnhof-Längasse (bis Endstation 
Längasse) vgl. Karte (A) 
Die Tagung findet im von Roll Areal an der 
Fabrikstrasse 12, im Gebäude 2E statt.  
 

Verbindungen zum Museum für 
Kommunikation und zum 
Historischen Museum Bern: 

Tram-Linie 3:  
Weissenbühl – Bahnhof – Saali (bis Helvetiaplatz) 
Tram-Linie 5: 
Fischermätteli – Bahnhof – Ostring (bis Helvetiaplatz) 
 

Verbindung auf den Gurten: Tram-Linie 9: 
Guisanplatz – Bahnhof – Wabern (bis Gurtenbahn) 
 

Verbindung zum Studentischen 
Zentrum Bühlplatz, Gertrud-
Wokerstr. 3 (StuTS-Party):  

Bus-Linie 12: 
Zentrum Paul Klee – Bahnhof – Länggasse (bis 
Mittelstrasse) vgl. Karte (D) 
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Verbindungen nach Gümligen 
(Zivilschutzanlage): 

Mit dem Tram 
Tram-Linie 3:  
Weissenbühl – Bahnhof – Saali (bis Zytglogge) 
umsteigen auf RBS Linie G 
 
Tram-Linie 5:   
Fischermätteli – Bahnhof – Ostring (bis Zytglogge)  
umsteigen auf RBS Linie G 
 
RBS-Linie G (ds blaue Bäänli) 
Richtung Gümligen Worb (bis Gümligen Bahnhof) 
 
Mit dem Zug 
S-Bahn-Linie S1: 
S1 nach Gümligen – Münsingen – Thun  
ab Bahnhof Bern jeweils 16 nach oder 46  
 
Letzte Verbindungen: Do S1 23:46 und InterRegio 
0:18; Fr u. Sa S1 0:16 und InterRegio 1:15 
 
Mit dem Moonliner 
Moonliner M4 ab Bahnhof Bern Tramperron 1 (bis 
Gümligen Bahnhof, Bus-Hst. Linie 44) 
(Do Nacht: 0:45; Mi, Fr und Sa Nacht: 1:15; 2:30; 3:45 
für Fr 7.-) 
 

 
 
Stutz (ù) m. (Pl. Stütz), Dim. Stützli n. 1. Steilhang, steiler Weg. ...dass mer uf däm Wäg uf 
das Mal e Rank oder es Stützli wichtig schynt (Heinmann F8). Zss. Gryphehübelistutz, 
Bierhübelistutz, Strassennamen in Bern. – 2. Gopfrid Stutz! Ausruf, leichter Fluch. – 3. 
(Bub.), Franken, Geld. Hei mer no Stütz für öppis z kytsche? Vgl. Stei. (Otto von Greyerz / 
Ruth Bietenhard: Berndeutsches Wörterbuch. Vierte ergänzte Auflage. Muri bei Bern: 
Cosmos, 1988.) 
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Programm der 39. StuTS  

Allgemeiner Zeitplan 
 
Mittwoch, 24. Mai 2006: 
17:00 - 22:00 
   

Anreise und Treffen im Restaurant Beaulieu, Vergabe der Schlafplätze und 
Tagungsunterlagen 

 
Donnerstag, 25. Mai 2006: 
9:00 - 9:45   Gemeinsames Frühstück 
9:45 - 10:00 Morgenplenum 
10:00 - 12:00   AG-/Vortragsblock 1 
12:00 - 13:30   Mittagspause 
13:30 - 17:15   AG-/ Vortragsblöcke 2 und 3 
17:15    Nachbereitung im Abendplenum, danach Erkundung des Berner 

Nachtlebens 
 
Freitag, 26. Mai 2006: 
9:00  Gemeinsames Frühstück 
10:00 - 12:00   Vorstellung des Instituts für Sprachwissenschaft 
12:00  Mittagspause, anschliessend gehen die Veranstaltungen des 

Rahmenprogramms los: 
14:00 / 16:00 Stadtführung 
n. Absprache Altes Tramdepot (Bierbrauerei) 
14:00  Gurten Ausflug 
14:00  Historisches Museum: Einstein 
14:00  Zentrum Paul Klee 
 
Samstag, 27. Mai 2006 
9:00 - 9:45 Gemeinsames Frühstück 
9:45 - 10:00 Morgenplenum 
10:00 - 12:00   AG-/ Vortragsblock 4 
12:00 - 13:30  Mittagspause 
13:30 - 17:30  AG-/ Vortragsblöcke 5 und 6 
17:30 Abendplenum 
20:00  Abschiedsparty 
 
Sonntag, 28. Mai 2006 
ab 10:00  gemeinsamer Brunch im "Gut gelaunt"   Heimreise 
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AG-/ Vortragsplan 
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Abstracts 

Textmanagement mit computerlinguistischen Methoden  
Dominik Bauer  
 
Schon in frühen Bibliotheken gab es einen Bedarf an Suchstrategien, um die immer größer 
werdende Menge von Texten zu Verwalten und um bestimmte Informationen zu finden. 
Durch die Entwicklung von Computern wurden Such- und Managementstrategien immer 
leistungsfähiger und trugen mit dazu bei, dass sich die Computerlinguistik als eigenständiger 
Forschungszweig zwischen Informatik und Sprachwissenschaft etablieren konnte. In dieser 
AG werden wir uns ansehen, wie ein Information Retrieval System aufgebaut ist, wie man 
Texte als Vektoren darstellen und ihre Ähnlichkeiten miteinander berechnen kann und wie 
automatische Textklassifizierung und Textzusammenfassung funktionieren. Vorkenntnisse in 
Computerlinguistik sind nicht erforderlich.  

Von Äpfeln und Gurkenhobeln - Implikationen kategor ienspezifischer 
Defizite für die Organisation des mentalen Lexikons   
Falko Berthold, Helena Trompelt  
 
Basierend auf Daten von Patienten mit semantischen Defiziten sollen Aussagen über die 
Organisation des semantischen Systems diskutiert werden. Ausgangspunkt dafür sind die 
Studien von Warrington & McCarthy (1987) und Samson & Pillon (2003). Wir interpretieren 
die Ergebnisse kritisch im Rahmen des topographischen bzw. sensorisch-funktionalen  
Ansatzes. Unserer Meinung nach ist die Interpretation der Daten nur durch eine 
Modifizierung des neuropsychologischen Modells von Ellis & Young (1996) möglich. 

Prosodische Merkmale im Berndeutschen  
Jürg Bigler  
 
Die prosodischen Merkmale einer Sprache sind Akzentuierung, Rhythmus, Lautstärke, 
Sprechgeschwindigkeit und Intonation. Anhand einer Berndeutsch erzählten Bildergeschichte 
möchte ich in meinem Vortrag einige Merkmale aus den Bereichen Akzent, Intonation und 
Rhythmus näher betrachten. 

Das Provenzalische – Prestige einer bedrohten Sprac he in Europa  
Nadine Borchardt  
 
Schätzungen zufolge wird in unserem Jahrhundert die Hälfte aller Sprachen weltweit 
aussterben. Dieses Phänomen betrifft nicht nur Gebiete mit einer hohen Sprachdichte wie z.B. 
Afrika oder den Pazifikraum, sondern auch Westeuropa. Dazu gehört das Provenzalische im 
Süden Frankreichs. Obwohl es kaum noch gesprochen wird, da es von der französischen 
Sprache fast komplett verdrängt worden ist, genießt es doch ein großes Prestige unter den 
Provenzalen. Am Beispiel der provenzalischen Sprache soll dargelegt werden, welche 
Faktoren das Aussterben einer Sprache bedingen und wie sehr das Provenzalische tatsächlich 
bedroht ist. Basierend auf einer Umfrage, die 2005 in Aix-en-Provence durchgeführt wurde, 
soll erörtert werden, ob, und wenn ja, welche Funktion eine Sprache erfüllt, die keine 
praktische Anwendung mehr findet, um eben diesen Widerspruch zwischen einer positiven 
Spracheinstellung einerseits und einem fehlenden Sprachgebrauch andererseits zu erklären. 
Anhand dessen lassen sich Rückschlüsse auf die zukünftige Entwicklung der Sprache ziehen.  
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Perspectives on Word-Formation In Latin. The Langua ge of the Latin 
Comedy  
Ioana Rucsandra Dascalu 
 

Does Jamaican Creole Have a Class of Adjectives?  
Joseph T. Farquharson  
 

Gesprochenes Schweizerhochdeutsch: Die Sprachsituat ion in der 
deutschsprachigen Schweiz 
Manuela Guntern  
 
In meinem Vortrag versuche ich einen kurzen Überblick über die Sprachsituation in der 
deutschsprachigen Schweiz zu geben. Dabei werden Fragen wie „Wieso hält sich die 
Diglossiesituation in der Schweiz so hartnäckig? Weshalb wird das gesprochene 
Schweizerhochdeutsch von Sprechern aus anderen deutschsprachigen Gebieten so oft mit den 
Schweizer Dialekten verwechselt und wie beurteilen die Landsleute ihre eigene 
Sprachsituation und ihre Hochdeutschkompetenzen?“ thematisiert. 

Verbgraduierung 
Corinna Handschuh 
 
Graduierbarkeit wird typischerweise mit Adjektiven asoziiert. Neben den in vielen Sprachen 
gramatikalisierten Formen Komparativ 'kleiner' und Superlativ 'am kleinsten', gibt es auch 
verschiedenen andere Varianten der Graduierung z.B. lexikalische Graduierung 'klitzeklein' 
oder die Steigerung mit dem Intensivierer 'sehr'.  
 
Der Adjektivintensivierer 'sehr' wird im Deutschen ebenfalls verwendet, um Verben zu 
graduieren. Viele aber nicht alle Verben erlauben Intesivierung. 'Sehr' setzt sowohl bei 
Adjektiven als auch bei Verben eine Skala innerhalb der Wortbedeutung voraus, auf der der 
Modifizierer operieren kann. Für das Deutsche lassen sich verschiedene Gruppen von Verben 
analysieren, für die diese Skala auf äußerst unterschiedliche Weise in der Bedeutung 
verankert ist.  
 
In der AG sollen die im Rahmen einer Korpusanalyse identifizierten Klassen graduierbarer 
Verben des Deutschen vorgestellt werden, sowie eine semantische Analyse, auf welche Weise 
'sehr' auf die Verbbedeutung zugreift.  
Darüberhinaus werde ich auf die Schwierigkeiten eingehen, die sich bei der Arbeit mit 
Korpusdaten ergeben haben.  

Wie viel Grammatik braucht der Leser?  
Irmtraud Kaiser, Elisabeth Peyer  
 
Dass Wortschatzkenntnisse für das Leseverstehen in der Fremdsprache zentral sind, bestreitet 
niemand. In unserer AG soll jedoch die Frage besprochen werden, wie viel 
Grammatikkenntnisse Fremdsprachige brauchen, um deutsche Texte lesen und verstehen zu 
können. Diese Frage wurde – im Gegensatz zum Einfluss des Wortschatzwissens auf das 
Leseverstehen – bislang noch wenig erforscht.  
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Deutsch gilt allgemein als schwer zu erlernende Sprache, nicht zuletzt wegen seiner 
Grammatik. Ob jedoch für das rezeptive Beherrschen des Deutschen tatsächlich Kenntnisse 
von sämtlichen Teilaspekten der Grammatik nötig sind, scheint fraglich. Die Frage, ob in 
einem Lesekurs für Deutsch als Fremdsprache gewisse Aspekte der Grammatik weggelassen 
werden können, und wenn ja, welche, soll in dieser AG deshalb ausführlich diskutiert werden.  
 
Zu Beginn der AG möchten wir den Teilnehmenden mittels eines Referats einige aktuelle 
Fragestellungen im Bereich Lesen in der Fremdsprache vorstellen. Dabei soll insbesondere 
auf den Zusammenhang von Grammatik und Leseverstehen eingegangen werden. Relevante 
Stichworte für unser Referat sind z.B.: Schwellenhypothese, Lesemodelle, Umfang und 
Interaktion von syntaktischer und konzeptueller Analyse, Parsingstrategien etc.  
 
Im zweiten Teil unserer AG sollen in Gruppen Vorschläge von verschiedenen Autoren zu 
einer "rezeptiven Minimalgrammatik des Deutschen" besprochen werden. Von zentraler 
Bedeutung wird dabei die Frage sein, ob die Auswahl bzw. Prioritätenliste der 
Minimalgrammatik sinnvoll, d.h. ob für das Verständnis relevante Strukturen behandelt 
werden. Wichtig sind natürlich auch Fragen bezüglich der Anwendbarkeit der rezeptiven 
Minimalgrammatiken im Leseunterricht. In diesem Zusammenhang soll zum Beispiel 
diskutiert werden, ob eine Minimalgrammatik bereits auf umfangreichem metasprachlichem 
Vorwissen aufbaut, bzw. wie leicht sie sich didaktisch umsetzen lässt.  

Designing a database of regular sound change  
David Kamholz 
 
Ever since the beginnings of modern linguistics in the 19th century, sound change has been a 
cornerstone of the historical-comparative method. The last century and a half has seen a 
tremendous amount of work documenting sound correspondences and reconstructing sound  
changes in many diverse language families. In recent years, the issue of diachronic change has 
also taken on increased importance in theoretical phonology. However, while there have been 
many observations regarding which sound changes are common, and a number of theoretical 
claims relating to which sound changes are possible (e.g. Blevins 2004), there has not yet 
been a systematic survey of what sound changes are actually attested. The Handbook of 
Phonological Change, a project to undertake such a survey in the form of an electronic, 
publically accessible database, has recently begun under Juliette Blevins at the Max Planck 
Institute for Evolutionary Anthropology. The goal of the project is to collect as much 
empirical data as possible that bears on claims regarding the nature of sound change. The 
database will be an important resource both for historical linguists and comparative 
phonologists. A project of this sort has long been recognized by many as desirable, but has 
never been realized due to the significant technical issues in coding the sound changes. This 
presentation will report on the current progress and challenges in designing the database. 

Gender and case in Khwarshi  
Zaira Khalilova  
 
This paper is a preliminary account of the category of noun class and case in Khwarshi. This 
language belongs to the Tsezic subgroup of the Avar-Andic-Tsezic group within the Nakh-
Dagestan language family. My goal is to try to motivate the assignment of nouns to classes in 
Khwarshi and to show the diverse case system. There are five grammatical cases and about 
thirty locatives, deriving from the combination of five local cases and six orientation markers. 
The combination of orientation markers and local cases are morphologically agglutinative and 
semantically transparent.  
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The number of classes in Dagestan languages varies from two to eight. Khwarshi language 
has five noun classes which are identified by the agreement patterns on adjectives, verbs, 
pronouns, postpositions. The first two classes have a clear-cut semantics, i.e. male and female 
human. However, the semantics of other three classes is very diverse. So some linguists 
propose a solution of the problem giving some criteria by which one could assign inanimate 
and animate objects to three classes. We examine various possibilities which provide at least 
partial motivation for class assignment.  

Semantic Clustering: Making Use of Linguistic Infor mation to Reveal 
Concepts in Software  
Adrian Kuhn  
 
Many approaches have been developed to comprehend software source code, most of them 
focusing on program structural information. However, in doing so we are missing a crucial 
information, namely, the domain semantics information contained in the text or symbols of 
the source code. When we are to understand software as a whole, we need to enrich these 
approaches with conceptual insights gained from the domain semantics. This paper proposes 
the use of information retrieval techniques to exploit linguistic information, such as identifier 
names and comments in source code, to gain insights into how the domain is mapped to the 
code. We introduce Semantic Clustering, an algorithm to group source artifacts based on how 
they use similar terms. The algorithm uses Latent Semantic Indexing. After detecting the 
clusters, we provide an automatic labeling and then we visually explore how the clusters are 
spread over the system. Our approach works at the source code textual level which makes it 
language independent. Nevertheless, we correlate the semantics with structural information 
and we apply it at different levels of abstraction (for example packages, classes, methods). To 
validate our approach we applied it on several case studies.  

Auf den Spuren des deutschen Adjektivs �  von zuen Türen, appen 
Armen, schicken beigen Kleidern und mehr  
Oliver P. Kühn 
 
Ein Sprachwissenschaftler, der von einem Adjektiv spricht, ist bereits mitten in der 
Wortartenproblematik, welche die Linguistik nun schon seit der Antike beschäftigt. Die 
Einteilung des Wortschatzes in Klassen bzw. deren Ergebnisse sind nicht zuletzt deshalb 
streitbar, weil uneinheitliche Kriterien zugrunde gelegt werden: morphologische, syntaktische 
und semantische Kriterien. So darf inzwischen als akzeptiert gelten, dass die traditionelle 
Wortartenlehre auf viele (vor allem außereuropäische) Sprachen nicht oder nur schwerlich 
anwendbar ist. Das Deutsche wird diesbezüglich allerdings eher als unproblematisch 
wahrgenommen, denn man scheint intuitiv zu wissen, was z.B. ein deutsches Adjektiv ist und 
was eben nicht. So einfach ist es bekanntermaßen aber nicht.  
 
Dieser Vortrag begibt sich auf die Spuren des deutschen Adjektivs und seinen Zweifelsfällen.  

Acoustic Analysis of Swiss English Vowel Quality  
Adrian Leemann  
 
The presentation I will be giving is based on my MA Thesis. The purpose of the presented 
study is threefold: Primarily, it attempts to explore the differences in vowel quality between 
the English vowels produced by 20 Swiss German (SG) speakers and the vowel quality of 
both Received Pronunciation and General American. Language internal as well as language 
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external factors occupy a crucial role in determining a foreign accent; thus, a major 
component of this study is devoted to their assessment. This study further offers a critical 
approach towards standardized sociolinguistic, and particularly acoustic phonetic procedures.  
 
The results of the data analyses suggest that the Swiss tend to pronounce English vowels more 
towards RP than towards GA, particularly in terms of the vowels’ F2 values. Further 
statistical tests show potential correlations between the SE mean values and external factors 
such as age, SG dialect, attitudes towards British or American English, etc. Often, however, 
these tendencies are statistically insignificant as the resulting p values are not �  .05, which is 
probably due to the small sample of only 20 subjects. Finally, it is suggested that instrumental 
vowel analyses could be implemented more frequently in foreign language classrooms in 
Switzerland, because they, as scholarship suggests, supply practical aid in accent reduction, in 
case a foreign accent is deemed undesirable.  

Words to the Wise: An Examination of the Suffix -wi se in British English 
Cornelia Loos 
 
The widespread use of the suffix -wise meaning ‘with respect to, as regards’ is a fairly recent 
phenomenon in the English language(s) and has attracted much criticism, style-wise. Opinions 
range from: “Awkward. As difficult to write or pronounce as some of the German names of 
sausages.” to “deliberate vulgarity” and “repulsive”. Nevertheless, adverbs formed on -wise 
have gained a strong foothold in British as well as in American English since the 1950s. In 
this presentation I seek to trace their origins back to 19th century American English and then 
follow their subsequent development in British English. Looking at several British 
newspapers I will point out changes in the domains of usage and the internal structure of -wise 
adverbs from the mid-20th century to today. 

Valenz im Kontext  
Lars Meyer  
 
Anhand der obligatorischen Adverbiale des Deutschen soll das Phänomen reduzierter 
Valenzrahmen und damit sprachlich sehr kompakter Äußerungen im Kontext analysiert 
werden. Nach Darlegung der Ellipsenproblematik und der Darstellung ihrer Kategorisierung 
in den wichtigsten Grammatiken wird unter logischen, semantischen und pragmatischen 
sowie (kurz) kognitiven Gesichtspunkten die kontextuelle Tilgung von Teilen verbaler 
Projektionen beleuchtet.  

Gender Death and Redistribution in Germanic Languag es  
Antoinette Schapper  
 
Corbett (1991: 97-98, 101-102, 315-316) mentions that the diachronic tendency in Indo-
European languages has been to reduce the number of grammatical genders from three to two 
and claims that it is not unusual for gender to be lost completely. The most well-known 
example of this is English (cf. Curzan). Corbett (1991) makes the statement that whilst the 
nature of this change was clear as “English moved from having a morphological gender 
assignment system to a semantic one”, the change was not straightforward involving stages of 
“considerable complexity”. This paper seeks to contribute to the typology of the gender 
systems by illuminating one observed stage in the diachronic development of Germanic 
gender systems. In particular, we will focus on the fluctuating patterns of pronominal 
assignment found in weakened formal gender systems.  
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Diskursrelationen in der SDRT  
Yves Scherrer 
 
Die SDRT (Segmented Discourse Representation Theory) vereint verschiedene in den 80er-
Jahren entstandene Theorien aus dem Bereich der formellen Semantik und der künstlichen 
Intelligenz. Ich werde ich die Grundlagen und die Ziele dieser Theorie vorstellen und dann 
auf einige in den letzten Jahren eingeführen Neuerungen eingehen. Vor allem möchte ich 
dabei diskutieren, inwiefern Diskursrelationen für die Erklärung pragmatischer Phänomene 
herbeigezogen werden können und wie diese Relationen definiert werden können.  

Koreferentialitätsphänomene im Westgrönländischen  
Robert Schikowski 
 
Das Westgrönländische (Eskimo-Aleut > Eskimo > Inuit) verfügt in zwei großen 
grammatischen Bereichen über elaborierte Systeme der Kennzeichnung der Koreferentialität 
bestimmter syntaktischer Konstituenten. Dies ist zum einen das Switch-Reference-System der 
Nebensatzmodi, das mit zwei vollständig verschiedenen Sets von NSAP-Markern operiert, 
zum anderen das Modussystem selbst, in dem die Modi Kontemporativ und Partizipial durch 
die Verwendung bei unterschiedlichen Koreferentialitätsbedingungen gekennzeichnet sind. 
Die traditionelle Analyse dieser Bereiche konzentriert sich auf die Koreferentialität von 
Subjekten. Der Vortrag wird allerdings - nach einer Einführung in die Verbalflexion des 
Westgrönländischen mit den oben angesprochenen Bereichen - anhand zahlreicher Beispiele 
zeigen, dass der Subjektbegriff nicht mächtig genug ist, um die mit Koreferentialität 
verbundenen grammatischen Phänomene dieser Sprache angemessen zu beschreiben. Im 
Anschluss ist Zeit für Diskussion, wofür Vorkenntnisse nützlich, aber nicht erforderlich sind.  

What’s in a name sign? Name signs in Sign Language of the Netherlands 
(NGT)  
Joke Schuit  
 
Proper names often form a special part of the lexicon: they undergo limited morphological 
inflexion, and are formed by specific syntactic rules. Linguistically, they resemble nouns: 
they refer to an entity in the world, in the case of names they refer to people; names are often 
used to distinguish from one person to the other.  
Name signs are not different in that matter: they refer to people. But, in contrast to spoken 
names, name signs are not obligatory, nor are they used to call someone or to get someone’s 
attention. Of course, in most countries every individual has a written/official name, and this 
also is the case for Deaf people.  
 
In this lecture, I will start with giving a general overview of names, with some examples from 
Dutch and Xhosa. Then I will give an overview for what has been argued for name signs in 
different sign languages, and I will discuss the difference between name signs in American 
Sign Language versus Swedish SL and Quebec SL. This will be followed by my methodology 
and what I found for NGT. I will show that NGT is more similar to Swedish and Quebec SL 
than to American SL, as descriptive name signs and name signs based on the written name of 
the person are the most common name signs found in NGT.  
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How different is reportativity from reported speech ?  
Stef Spronck  
 
With the increasing interest in the grammatical category of evidentiality over the past few 
decades two central discussions have emerged: Is evidentiality a subcategory of modality, and 
how does evidentiality relate to other strategies for ‘shifting responsibility’ for a message? 
The main example of such a strategy concerns markers indicating ‘hearsay’ or ‘knowledge 
acquired from a narrating source’, i.e. the category of ‘reportativity’, which can be contrasted 
with constructions of reported speech.  
 
In this talk I defend two central claims: First, the categories of evidentiality and modality 
form independent cross-linguistic semantic continua that are expressed through a number of 
different strategies in the languages of the world. Second, these continua are both expressed in 
reported speech constructions.  
 
Within a constructionist view on language I introduce a semantic representation which may 
be encoded through both grammaticalised and non-grammaticalised reportative strategies. On 
the basis of a wide range of unrelated languages I indicate how the modality and evidentiality 
continua interact with the semantic and syntactic expression of reported speech.  
 
I conclude by briefly sketching how the findings might be placed into a broader cognitive-
functional perspective which connects to the pragmatically oriented tradition of studies of 
reported speech.  

StuTS-Orga  
Jan Wohlgemuth  
 
Wir setzen uns in dieser "Meta-StuTS-AG" mit der Planung, Organisation und Gestaltung der 
StuTS auseinander. Die AG soll in erster Linie den Informationsaustausch zwischen 
Ehemaligen und zukünftigen Organisatoren fördern und darüber hinaus allgemeine 
Diskussionen zur StuTS ermöglichen. Weitere wichtige Punkte sind der Erfahrungsaustausch 
in Sachen DGfS-Tagung (wegen der StuTS-AG dort!) und StuTS-Förderverein bzw. 
"Ehemaligen-Netzwerk".  
 
Da ich nicht mehr die Zeit habe, mich um alle Internetprojekte zu kümmern, würde ich gerne 
interessierte Nachfolger einarbeiten.  
 
Wer Interesse hat, sich an den Projekten zu beteiligen oder die nächste(n) StuTS(en) 
auszurichten, ist in dieser AG genau richtig.  
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Rahmenprogramm 
Das Rahmenprogramm findet am Freitagnachmittag und am Samstagabend statt. Folgende 
Aktivitäten haben wir für euch zusammengestellt: 

Stadtführung 
Nach einem kurzen Exkurs in die Geschichte der Schweizerischen Eidgenossenschaft im 
Angesicht des Bundeshauses tauchen wir tief in die Altstadt Berns – ein UNESCO-
Weltkulturerbe – und ihre mittelalterlichen Ursprünge ein. 
Highlights: Bundeshaus, Zytglogge-Turm, Münster, Gerechtigkeitsgasse, Rathaus, 
Bärengraben. 
 
Treffpunkt:  14.00 Uhr und 16.00 Uhr auf dem Bundesplatz neben dem Wasserspiel 
Dauer:  je ungefähr 1 Stunde (die Führung wird zwei Mal angeboten, es handelt 

sich allerdings um dieselbe Tour), danach kann man noch zum 
Rosengarten mit wunderbarer Sicht auf die Stadt hoch gehen 

Kosten:  gratis 
Kontaktperson: Manuela 078 806 15 56 

Altes Tramdepot (Bierbrauerei) 
Das Restaurant gleich neben dem Bärengraben, Wahrzeichen von Bern, ist gleichzeitig eine 
Bierbrauerei. Dürfte ziemlich entspannend sein, nach der Stadtführung mit einem Tram-Bier 
und toller Aussicht auf die Berner Altstadt auf der kleinen Terrasse zu sitzen..! 
 
Die Brauerei kann man auch besichtigen, allerdings nur bis 17:30h. Eine Gruppe von 5 bis 
max. 20 Personen bezahlt einen Pauschalpreis von CHF 35.- für eine zwanzigminütige 
Führung durch den Betrieb. Je nach Interesse können wir dies für euch einfädeln. 
 
Treffpunkt: je nach Interesse an einer Führung machen wir einen Treffpunkt ab, 

sonst auf eigene Faust 
Dauer:   nach Lust und Laune 
Kosten:  Na ja, das Bier ist nicht gerade günstig, aber es schmeckt dafür umso 

besser! 
Kontaktperson: Sarah 078 689 74 08 

Gurten 
Ein Besuch auf Berns Hausberg (864 Meter über Meer), dem „Güsche“, lohnt sich vor allem 
bei schönem Wetter! Man befindet sich nach der kurzen Fahrt mit der Gurtenbahn mitten im 
Grünen und hat eine wunderbare Aussicht auf die Stadt. Es gäbe auch die Möglichkeit den 
Aufstieg mit der Bahn und den Abstieg zu Fuss (dauert eine gute halbe Stunde) zu 
bewältigen. Übrigens, das Dessertbuffet im Restaurant Gurten Kulm ist spitze! 
 
Treffpunkt:  14.00 Uhr am Bahnhof vor dem Restaurant Tibits 
Dauer:   3-4 Stunden 
Kosten: CHF 9.00 für die Gurtenbahn (hin und zurück); bei einer Gruppe 

ab 10 Personen je CHF 7.50 (Die Gurtenbahn ist im StuTS 
Tagungsticket inbegriffen) 

Kontaktperson: Jürg 079 516 57 76 

Historisches Museum Bern 
Zurzeit gastiert die grosse Sonderausstellung zu Albert Einstein inklusive Erlebnispark  
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Physik im historischen Museum. Zur Orientierung hier ein offizieller Auszug aus der 
Museumswerbung: 
 
Albert Einstein lebte in Bern, als er die Formel E=mc² schuf und mit seiner Relativitätstheorie 
unsere Vorstellungen von Raum und Zeit auf den Kopf stellte. Sein Engagement für Frieden 
und Gerechtigkeit macht ihn zudem für Menschen auf der ganzen Welt zum Vorbild. 
Die aufwändig inszenierte Ausstellung stellt Einsteins bahnbrechende Theorien ebenso wie 
die Geschichte seines Lebens und die seiner Epoche vor: Auf 2'500m² werden einzigartige 
Originalstücke, Schrift- und Filmdokumente zum Erlebnis. Mit über 30 animierten 
Kurzfilmen macht Einsteins Physik Spass (Alle Ausstellungstexte in d/f/e). 
 
Treffpunkt:  14.00 Uhr beim Helvetiaplatz vor dem Museum oder auf eigene Faust 
Dauer:   2-3 Stunden, je nach Interesse (Achtung: nur bis 17:00 Uhr geöffnet!) 
Kosten:  CHF 13.00, bei einer Gruppe ab 10 Personen je CHF 8.00 
Kontaktperson: Simone 078 646 57 76 

Zentrum Paul Klee 
Das unterdessen einjährige Zentrum Paul Klee ist wohl unsere neuste kulturelle Attraktion. Es 
wird als Kompetenzzentrum für die Erforschung, Vermittlung und Präsentation der Person, 
des Lebens und Werks von Paul Klee sowie dessen Rezeption angepriesen. Zu sehen sind 
etwa 4'000 Gemälde, Aquarelle und Zeichnungen sowie Archivalien und biografische 
Materialien. Zudem ist das gesamte Museums-Gelände und das Gebäude echt ein 
architektonisches Meisterwerk. 
 
Treffpunkt:  14.00 vor der Heiliggeistkirche oder auf eigene Faust 
Dauer:   2-3 Stunden, je nach Interesse (Achtung: nur bis 17.00 Uhr geöffnet!) 
Kosten:  CHF 14.00, mit Studentenausweis CHF 12.00, 

mit EURO<26 Karte gratis 
Kontaktperson: Sarah 078 689 74 08 

Museum für Kommunikation 
Das Museum für Kommunikation ist das einzige Museum in der Schweiz, das sich exklusiv 
der Kommunikation und ihrer Geschichte widmet. Es ist also ein Kompetenzzentrum für 
Fragen der gesellschaftlichen und kulturellen Auswirkungen der Kommunikation und ihrer 
Technologien. Das Museum will Katalysator sein für die Auseinandersetzung mit der 
Geschichte, aber auch mit der Gegenwart und Zukunft der Kommunikation. Inhaltlich steht 
das Verhältnis von Kommunikation und Kultur im Zentrum seiner Tätigkeit. Ausgestellt sind 
Sammlungen zu Post, Verkehr, Tourismus und Philatelie, zur Telekommunikation und 
Informatik sowie zu Radio und Fernsehen, gezeigt werden aber auch neue Entwicklungen, 
namentlich im Bereich der Informations- und Kommunikationstechnologien und der Neuen 
Medien. 
 
Treffpunkt:  14.00 Uhr beim Helvetiaplatz vor dem Brunnen oder auf eigene Faust 
Dauer:   2-3 Stunden, je nach Interesse (Achtung: nur bis 17.00 Uhr geöffnet!) 
Kosten:   CHF 13.00, bei einer Gruppe ab 10 Personen je CHF 10.00, 

mit EURO<26 Karte gratis 
Kontaktperson: Franziska 079 743 81 49 

StuTS-Abschiedsparty 
An „unserer“ StuTS-Party werdet ihr kulinarisch verköstigt, eine Band wird für euch spielen, 
und danach wird euch ein DJ zum ausgelassenen Tanz animieren! 
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Wir feiern ab 20.00 Uhr im Studentischen Zentrum Bühlplatz an der Gertrud-Wokerstrasse 3. 
 
Treffpunkt:  ab 20.00 Uhr im Studentischen Zentrum Bühlplatz 
Dauer:   bis ungefähr Morgens um 4.00 Uhr 
Kosten:  Getränke zum Selbstkostenpreis, Kollekte 
Kontaktpersonen: alle Orgas 
 
 
Karte: Studentischen Zentrum Bühlplatz, Gertrud-Wokerstr. 3 (StuTS-Party) 
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Essen / Trinken / Ausgehen 

Unsere Favoriten  

Einkaufen: 
Migros M Marktleader im Schweizer Detailhandelsgeschäft. 
Coop C Coop ist die zweitgrösste Detailhandelsgruppe der Schweiz. 

Essen & Trinken: 
Anker 
Kornhausplatz 16  

1 Im Erdgeschoss eine ziemliche Spelunke, rustikal, im oberen 
Stockwerk gemütlich um was zu trinken oder was nicht allzu 
Ausgefallenes zu essen. 

Brasserie Lorraine 
Quartiergasse 17 

2 Vegetarische- und Fleischmenus. Biologische und 
Saisongerechte Küche. 

Du Nord 
Lorrainestrasse 2 

3 Bei schönem Wetter lebhafte Terrasse. Bar und Restaurant. 

Grosse Schanze 
Parkterrasse 10 

4 Preis-Leistungs-Verhältnis OK, mit Aussicht auf die Stadt. 

La Vigna 
Marktgasse 63 

5 Gute Pizza, nette Bedienung, Preis-Leistungsverhältnis OK. 

Le Mazot 
Bärenplatz 5 

6 Falls unsere Auslandgäste tatsächlich die typische 
schweizerische Küche (mit viiiel Käse) testen wollen… 

Markthalle 
Bubenbergplatz 9 

7 Diverse Ess- und Trinkmöglichkeiten in einer Halle. 

Spaghetti Factory 
Kornhausplatz 7 

8 Pasta mit Sauce für jeden Geschmack. 
 

Tibits 
Bahnhofplatz 10 

9 Das Essen ist ziemlich teuer, aber für Feinschmecker-Vegetarier 
einen Besuch wert. 

Ausgang: 
Bierhübeli 
Neubrückstrasse 43 

10 Lounge, Underground Club und Konzertsaal in einem Gebäude. 
 

Dead End 
Neubrückstrasse 19 
 

11 Dies ist der Ort, wo man wirklich NUR hingeht, weil alle 
anderen Lokale geschlossen sind und man einfach noch nicht 
nach Hause gehen will… 

ISC (International 
Student Club) 
Neubrückstrasse 10 

12 Bar, Kickerkasten, Tanzfläche und Lounge in einem. 
 

Junkern Bar 
Gerechtigkeitsgasse 1 

13 Kein aussergewöhnliches Ambiente, aber hier ist auch zu später 
Stunde noch ein Bierchen erhältlich. 

Kornhauscafé 
Kornhausplatz 18 

14 Bei schönem Wetter nette Terrasse. Hier trifft sich alles, was 
sehen und gesehen werden will. Im Untergeschoss befindet sich 
noch ein Keller mit Lounge und Bar. 

Les Amis/ 
Wohnzimmer 
Rathausgasse 63 

15 Wirklich nur eine Art Wohnzimmer, sehr klein, aber auch sehr 
gemütlich. 
 

Des Pyrénées 
Kornhausplatz 17 

16 Ein gemütliches Café, in dem man Leute unterschiedlichsten 
Alters antrifft. Ideal zum Plaudern. 

Mr. Pickwick 
Wallgasse 

17 Ein nachempfundenes englisches Pub. 
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O Bolles 
Bollwerk 35 

18 Ursprünglich Berns erster Waschsalon, heute ein gemütliches 
Ess- und Trinklokal. 

Progr / Turnhalle 
Waisenhausplatz 30 
 

19 Bar, Musik und ab und an ist die Tanzfläche (tatsächlich eine 
Turnhalle!) auch noch offen. Praktisch nur Stehplätze, ausser 
wenn bei schönem Wetter der Hof bestuhlt ist, aber lockere 
Atmosphäre. 

Propeller Bar 
Aarbergergasse 30 
 

20 Café und Club mit Bar und Tanzfläche in einem, inklusive 
Töggelikasten (Kicker). Relativ klein und je nach DJ etwas laute 
Musik, aber hier kommt auf jeden Fall Stimmung auf. 

Reitschule / Sous le 
Pont / Dachstock 
Neubrückstrasse 8 

21 Autonomes Kulturzentrum – das sagt eigentlich schon alles... 
 

Shisha Bar 
Gerechtigkeitsgasse 50 

22 Shisha (Wasserpfeife) rauchen im Altstadt-Kellergewölbe kann 
tatsächlich orientalische Ferienstimmung vermitteln! 

Silo 
Mühleplatz 11 
 

23 Disco-Bar im Matte-Quartier in der Altstadt an der Aare. 
Meistens voller aufgestylter Studenten, eher laute Musik. Leider 
ist zu späterer Stunde am Eingang oft Anstehen angesagt. 

Tramdepot 
Grosser Muristalden 6 
 

24 Gleich neben dem Bärengraben, Wahrzeichen von Bern. Eher 
teuer, aber Einblick in die Brauerei möglich und super-gutes 
Bier zu konsumieren. Von der kleinen Terrasse aus netter 
Ausblick auf die Berner Altstadt. 

Wasserwerk 
Wasserwerkgasse 5 

25 Club am Aareufer, alle Stilrichtungen, nebenan Bar mit Billard-
Tischen und Kickerkasten. 

 
 
 
Karte: von Roll Areal mit StuTS-Tagungs-Gebäude 2E 
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Karte: Essen / Trinken / Ausgehen / Tagungsräume / Party 
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Dank 
 
DANKE 
 
-  Prof. Dr. Iwar Werlen für seine Unterstützung 
-  unseren Instituts-Sekretärinnen Marietta Rey und Madeleine Kaehr für ihren 

unermüdlichen Einsatz für die StuTS 
-  den Instituts-AssistentInnen Marc Matter und Dr. Andrea Ender  und der Bibliothekarin 

Christine Zimmermann für ihre Unterstützung und Prof. Dr. Roland Bielmeier, Prof. Dr. 
Iwar Werlen, Dr. Beat Siebenhaar, Dr. Lukas Rosenberger und Marc Matter danke für die  
Institutsvorstellung 

-  dem StuTS-Förderverein für seine moralische und finanzielle Unterstützung 
-  dem Abwart des Tagungsgebäudes 2E, Herrn Beyeler, und dem Abwart des Studentischen 

Zentrums Bühlplatz, Herrn Marti, für die Betreuung der von uns benutzten Tagungs-
Räumlichkeiten 

-  dem Abwart des Studentischen Zentrums Bühlplatz, Herrn Marti 
-  Raphael Santschi für die Logo- und Plakatgestaltung 
-  den SchlafplatzgeberInnen für ihr Engagement 
-  der Band Psyncopath und dem DJ Alex für die musikalische Party-Begleitung 
-  der Restaubistrobar gut gelaunt für ihr zuvorkommendes Brunch-Angebot 
-  den HelferInnen an der StuTS, beim Rahmenprogramm, an der Party und sonst 
 
… und DANKE auch allen, die uns vor allem während der langen und intensiven 
Vorbereitungszeit zur StuTS moralisch und/oder in sonst einer Form unterstützt haben 
 
DANKE unseren Sponsoren: 
 
-Schweizerische Akademie der Geistes- und Sozialwissenschaften SAGW 
-Schweizerische Sprachwissenschaftliche Gesellschaft SSG/SSL 
-Erziehungsdirektion des Kantons Bern, Amt für Hochschulen 
-StudentInnenschaft Uni Bern SUB 
-StuTS-Förderverein 
-Hochschulstiftung der Burgergemeinde Bern 
-Regierungsrat Kanton Bern 
-Gemeinderat Stadt Bern 
-Gemeinde Muri-Gümligen 
-Stadt- und Universitätsbibliothek Bern StUB Hauptbibliothek 
-Helmut Buske Verlag 
-Erich Schmidt Verlag 
-Zytglogge Verlag 
-Sauerländer Verlag 
-Buchhandlung LibRomania 
-Bischof Büro-Organisation Bern 
-iba AG, Bürobedarf 
-Bern Tourismus 
-Orange Communications SA 
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